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fergeheden Ansprüchen der Inhaber dieser beıden Amter schützen. Damıt W ar

1200 das Spannungsfeld 7zwischen Bischot un:! Stadt, ın welchem sıch dıe Geschichte
des Stitts bewegen sollte, abgesteckt S 93

Dıie Verbundenheıt des Stitts MIt dem Domkapıtel VO Konstanz manıtestiert sıch in
der Tatsache, da{fß der Propst AUS diesem wählen Wal, un!: umgekehrt ın dem
Verbot, eın Kanonikat am 1Dom mıt einem Kanonikat St Stephan kumulieren

Al 101, 179) In Übereinstimmung miıt der ständischen Zusammensetzung des
omkapiıtels die Proöpste VO:  - St. Stephan bıs nde des Jahrhunderts aus

dem stautischen un: bischöflichen Dienstadel, AUS welchem letztern sıch uch das kon-
stanzısche Stadtpatrızıat rekrutierte, welches im Jahrhundert dıe Pröpste VO:
St Stephan stellte. Nachdem Konstanz die Mıtte des Jahrhunderts österreicht-
sche Landstadt geworden Wal, kamen AazZzu Propste 2U5 den Oberschichten der vorarl-

Bregenz (D 90% t.) Dagegen erlangte die Stadt schonbergischen Stiädte Feldkirch
das St Stephan eın außeror-rüh FEinflufß auf die Besetzung des Leutpriesteramts,

dentlich gewichtiges Amt WAar, die zweıt und einzıge Dıgnität nach derjenıgen des
Propsts, bed durch das Faktum, da{ß St Stephan zugleich den altesten un: größten
Pfarrspren lnf Stadt Konstanz verwaltete S 107 ff.) Entsprechend teilten sich der
Propst der Pleban 1n die Kol aturen der rund mittelalterlichen Kaplaneıen,

des Plebans mıiıt dessen Heltern besetzt CS 135 f3 Eswobeı diejenıgen
ann uch die Kooperatoren der Pfarr VO  - St Stephan, die als 1ın Konstanz retor-
matorisches Gedanken ut verkündete un: damıt St. Stephan geradezu ZU „Einfalls-
tor  ‚ der reformatorısc Lehre iın der Bischotsstadt machten (S 58) Eın weıterer
Aspekt der 7Zusammenarbeıit zwischen Stadt un: Stift zeıgt sıch 1n dem 1MmM Jahr ul
dert gemeınsam NiernoOMMECNCIl Umbau der Kirche, wobeı die Kirchentabrik die

schatt des Rats gerıet, W as diesem die Beschlagnahmung der Guter ach der Retor-eg 184matıon nıcht unwesentliıch erleichterte (S E 5 9 108, I4X
ahren 1604—1609,FEın ersties umftassendes (‚esamtstatut entstand erst in

nachdem das Stitft die Mıtte des Jahrhunderts restaurılert, Kapıtel aus dem
xıl 1ın Bischotszell und Radoltfzell zurückgekehrt un: 1n der Hältte des Jahrhun-
derts dem FEinflufß der päpstlichen Nuntiıen 1m 1nn des Konzıils VO  3 Trıent retor-
miert worden War S S6 Dıies sSOWl1e dıe Tatsache, Kapitelsprotokolle eben-
talls erst se1ıt der Hälfte des Jahrhunderts geführt wurden, Mag erklären, weshalb

dem „Relı-die Nachrichten „Vertassung und Verwa tung“” (Kap. WwWI1€e au!‘  '@)

z1ösen und geistigen Leben“ Kap vornehmlıch aus der Frühen Neuzeıt STamMmmMmen

und letztliıch NUur die Beschreibung eınes frühneuzeıtlichen titts iın eiıner Öösterreich1-
schen Landstadt, das bis zuletzt bischöfliches Nebenstift blieb, zulassen. och gelıngt

dem Vertasser ımmer wieder, durch Rückgriffe auf einzelne frühere Intormatiıonen
uch dıe mittelalterlichen Zustände evozıeren.

Störend wiırkt einz1g die durch die Konzeption der ermanıa Sacra mıiıt ihren starren

Fragekatalogen egeben isolierende Betrachtungsweise, dıe auch dem Stadtarchivar
VO Konstanz, wIıe keın anderer dazu prädestiniert SCWESCHL ware, nıcht erlaubt; das
Stift St. Stephan 1n der städtischen Kirchen,land“schaft VO Konstanz sıtuleren, oder
uch 1Ur Größenvergleich mıiıt andern bearbeıteten Stitten n Mıt eun

Chorherren und sechs Kaplänen (Stan VO 1604 War St Stephan doch wahrscheinlich
eın kleineres Stift, W as sıch vielleicht auCcC 1m Besıtz VO  3 NUuUr wel Patronatskirchen
S 229) außert. Bedauerlich 1st auch die HUT sehr pauschale Auswertung S 98 f;) VO'

insgesamt 762 (D Biographien der Pröpste, Leutpriester, Kanoniker un: Kapläne, deren
sorgfält Ausarbeitung W1 diejenıge des gaNnzcChH Buches keine Wunsche offenläßt.

Münc Kathrin remp- UJtz

rıt aın P Wissenschaftliche Buchgesellschaft, Darmstadt
1982 XL, 172 mıt 65 Abb und Zeichn., Faltbl., kart. 2980 (für Mitglieder
„Goldenes Maınz, der heilıgen römischen Kıirche wahre Lieblingstochter“ hieß
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der Ehrentitel auf Vischers E2) Bronzebaldachıin, der W1e eın éroßteil des Dominventars
während der Saikularısatıon verschleudert WUurTr

Das römische Mogontiacum erhijelt durch Bonifatius CC Bedeutung als 1t7z eınes
Erzbistums, dessen Inhaber die Würde des Prımas Germanıae,; des Reicherzkanzlers
und zeitweılıg eınes Reichsverwesers miıt dem Amt eınes Landesherrn un: des ersten
geistliıchen Kurfürsten 1mM Heıligen Römischen Reich deutscher Natıon verbanden.
Symbol tür die Macht dieses geistlich-weltlichen Reichsfürsten und des ersten Kırchen-
türsten ach dem Papste sollte der LDom se1in: der Ite entstand bereits Erzbischoft
Hatto, Gründer des un ersten nachweisbaren Baus sSOWwIl1e Auftraggeber der
Bronzetüren Berengers WAar Erzbischof Wiılligis (975- 1011 Abweıichend VO  3 der
Aachener Tradıtion Berbig, Zur rechtlichen Relevanz VO Rıtus und Zeremonuiell
1M römisch-deutschen Imperium, In: ZKG, Z 19841 214) krönte
Heinric LL 1002 1ın Maınz ZU deutschen Könıg und dessen Gemahbhlın Kunıigunde 1mM
gleichen Jahr 1n Paderborn Zur Königın. 1024 wurde Konrad I1 VO Kölner Erzbi-
schof 1n Maınz gekrönt. 1043 wurde Agnes VO Poiutou, die Gemahlın Heınrichs Hi
in Maınz VO Erzbischof Bardo esalbt und gekrönt. 1077 wurde in Maınz HerzogRudolt VO  3 Schwaben, der Gegen önıg Heınrichs L  „ ZU deutschen König gekrönt.109 wurde Mathılde VO England 1m Maınzer Dom gekrönt un! spater MI Heın-
rich vermählt. Philıpp VO Schwaben wurde 1n der eıt des stautisch-welfischen
Streıites 1198 formwidrig, wenn auch mıt der echten Reichskrone in Maınz gekrönt. Wıe
CIy, 1e1 sıch auch Friedrich IL nach seıner vorläufigen Krönung 1n Maınz (1212)nochmals ın Aachen krönen. sıch der Könıigsmacher Erzbischof Sıegfried 111 VO  ,

Eppstein (vgl D und 8 Recht auf seıner Tumbaplatte rühmen cann, den Thü-
LINSCI Landgrafen Heınric Raspe 1246 1ın Maınz DA Gegenkönig ekrönt haben,
mu{ß allerdings bezweıtelt werden; un:! Wılhelm VO  - Holland WUurTr 1248 in Aachen
VO Kölner Erzbischof ZU deutschen Köniıg gekrönt vgl Brauntels, Die Kunst
1Im Heıiligen Römischen Reich Deutscher Natıon, IL, München 1980,; 397,
Anm 39) Auf der Tumbaplatte des Erzbischofs DPeter VO Aspelt (vgl 90 {f.) wırd
O VO:  5 eıner dreifachen Könıi1 serhebung berichtet: „Das dzepter des Reiches gabdem Heıinrich, danach dem Lu W1ig Und ndlıch übergibt tromm das Königreichdem Johann VO  w Böhmen“. 7 war „sınd dıe beiden deutschen Könıige durch Reichsäptelausgezeichnet“ (D 90); doch meldet Balduins Bilderchronik den Kölner Kurtfürsten als
Consecrator beı der Aachener Könıgskrönung Heınrichs VIL (vgl F.-] Heyer, Kaıser
Heıinrichs Romfahrt, München 1978,; 58), während sıch Ludwig der Bayer mıiıt seıner
Gemahlıin tatsächlich 1314 1mM rechtmäßigen Aachen VO Maınzer Erzbischof DPeter VO  3

Aspelt PE König „krönen“ 1e6 Die Auseinandersetzung zwischen Kurmainz und
Kurköln das Krönungsrecht wurde 1657 in eiınem Vergleich beigelegt; Kurmaıinz
chrieb nıcht 1U bıs 1792 die Könıgswahl AdUuS, sondern WAar, als Identität VO
Wahl- und Krönungsort kam Berbig, Der Krönungsrıtus 1im Alten Reıch, 1nN:
ZBLG, 38, Z 197 693—700), uch tür die etzten 1er Frankturter Könıigs-bzw. Kaiserkrönungen zuständıg (vgl Stutz, Der Erzbischof VO Maınz und die
deutsche Könıigswahl, Weımar 1910). cht Jahrhunderte stellte somıt das rößte Erz-
bıstum des Abendlandes die geistig-politische Mıtte des Alten Reiches dar. CIr  en nıcht
Nur bei Krönungen, sondern uch bei WeıihenE und Synoden versammelten
sıch ın der geräumıgen Kathedrale Kaıser und König, Da und hohe Geıistlichkeit.
Hınzuzufü ware, da{fß auch tür das Reichstest 1184 tfür den Reichstag 1235 der
Dom den ejerlichen Rahmen abgab, dafß Maınz eınen wesentlichen Beıtrag ZUFr
„Reichsfeiergemeinschaft“ lıeferte. Dıie Maınzer Liebfrauenkirche VOr der Apsıs des
Domes War noch im 15 Jahrhundert als Empfan SOTFT tür die Besuche Kaıser Friedrichs
ILL und Könıg Maxımluıulıians vorgesehen; 1793 1el s1e der Belagerung ZU Opfter. Das
römische Bauschema des Maınzer Doms wurde VO  3 Bamberg und anderen Kırchen
ebenso nachgeahmt wI1e der Bautypus der do elgeschossı Palastkapelle St Gothard
VO Bamber Dom un der Kaıse alz in ürnberg. ennn auch ausgerechnetdem unstbef1issenen Schönborn LOth Franz Berbig, Das Kaiserliche Hochstift
Bamberg un! das Heılıge Römische Reich VO Westfälischen Frieden bıs UT Säikulari-
satıon, Bde., Wiesbaden keine besonderen Fortschritte ın Dombauwesen
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verzeichnen sınd, entwickelte sıch Maınz 1im weıteren Verlauf des Jahrhunderts
abermals eiınem Kunstzentrum des Mittelrheıins, als lgnaz eumann ach dem
üuntten Dombrand über der romanıschen Vierungskup el Anlehnun spatgo-
tische Formen eıne orıginelle Turmbekrönung schut. Die Geschichte 83,50
hohen un! 116 langen Doms (D 169) erlebte mıt der verheerenden Belagerung 1793
sOwı1e mit der anschließenden Profanierung und Säkularisıerung 1802 be1 gleichzeitiger
Vernichtun des Reliquien- und Domschatze eınen tieten Einschnitt; der sıebte LDom-
brand WUur 1947 durch eınen Luftangriff ausgelöst. der Vertasser die Geschichte
des Maınzer Doms chronologisch aufgezogen hat, wiırd InNan eım Rundgan durch den
Dom den angehängten Grundrifß Hılte nehmen mussen, die EewuUNSC ten tellen
aufsuchen können. Wenn die wissenschaftliche BuchgesellschaftSCjermıit uch keinen
üblichen Führer vorlegt, eutsches Nationaldenkmal;, dessen Monumente eLwa daspräsentiert s1e dessen eınen beachtlichen kunsthistor1-
schen Leitfaden tüur eın
mittelalterlichen Reichsreformers Berthold VO Henneberg (Nr. 19 und 20), des renals-
sancehaften Kardıinals Albrecht VO  3 Brandenburg (Nr. 42) der des barocken Schön-
bornfürsten Lothar Franz (Nr. 51) die deutsche Sakral- und Profangeschichte wider-
spiegeln.Marktredwitz Hans Joachıim Berbig

Cluny 1n Lombardıa (Pubblicazıoni del Centro Storico Benedettin Italıano, Italıa
Benedettina 1) Vol Attı de Convegno StOr1CO celebrativo del Centenarıo della

77) vol I1 Appen-fondazıone del priorato clunıacense dı PontidaZ aprıle 19
Centenarıo della1C@e ed Indicı deglı Attı del CoNVCSNO StOr1CO celebratıvo del

ftondazıone del priorato clunıacen dı Pontida, Badıa del Monte Cesena 979/81
In Anbetracht der außerst truchtbaren, ber sehr kontroversen Forschungen der

etzten Jahrzehnte über die cluniazensische Bewegung W ar eıine bemerkenswerte
Idee, den 900 Jahrestag der Gründung des 7zwischen Maıiıland und Bergamo gelegenen
Priorats Pontida FAr Anlafß nehmen, auf einem wissenschatftlıchen Kongrefß den

Regıion, die Ite „provincl1aFinflufiß des burgundischen Klosters autf eine begr Bände VO  3 über 700 DruckseitenLumbardıae“, darzustellen. In 70 Beıträgen, die Wel
beritalien den verschiedensten Perspektivenüllen, wırd das Wirken Clunys iın

untersucht. Aus der Vielzahl der Forschungsberichte, der historischen Darstellungen,
der Studıen ZUT: Lıturgie un! Architektur können 1U einıge Arbeıten herausgegriffen
werden. Wiıchtig Ist die gute Übersicht über die aktuelle Forschungssituation, dıe

Zer seinem einleitenden Refterat über „L’iımmagıne un y nella pıu recente

storio0grafia‘ (Bd I'7 F#;) jetert. Diese Ausführungen werden 1n glücklichster Weıse
durch die eınführenden Passagen VO  5 Violantes noch würdigender Studıie „Per
una riconsiderazıone clunıacense in Lombardıa“ (1L, 521 {f.) erganzt.
Von allgemeınerem Inte siınd uch die Beıträge VO antareIla ber „Pıetro ı1
venerabiıle, monaster1ı lunıacensı dell’Italia settentrionale: altro aSpeLLO crısı
del monachesimo nel X I1 secolo?“ C 383 {f.) und Andenna über {l monachesimo
clunıacense femmunile nella ‚Provıncıa Lumbardıe‘ de1 secolı: XI— X (1, 331 HE die

Wıssen über Petrus Venerabilıis und die Frauenklöster cluniazensischer Pragung
wesentlich bereichern.

Den rößten eıl des Werkes ber machen die ehn Beıträge aus, ın denen die Gegen-
wart 1n den verschiedenen Dıözesen der Lombardeiı der ber die Geschichte
einzelner ombardischer Priorate dargestellt wiırd Gerade be1 diesen Studien ber
schwankt die Qualität 1ın erheblichem aße, W as wegen der unterschiedlichen person-

der Reterenten der ebenso unterschiedlichen Quellen- un!lichen Voraussetzunge1e einzelnen Bereiche leicht erklärbar 1St. Während wa 1eForschungslage für
Bemerkungen VO Sıgısmondı über priorato clunıacense dı Paolo d’Argon“ X
183 tt. un!: Palestra ber „Fondazion1i clunijacensı fruttuarıensı nella diocesı dı
Miılano“ (I 26/ {} wen1g mehr bieten als Paraphrasen bereıts seıt lange bekannter
Quellen, gelingt eLtwa Gualazzını in seiınem wichtigen Beitrag über > priorato dı


